
Seniorinnen und Senioren zur Betriebsbesichtigung bei der  

HYBRO Saatzucht GmbH & Co. KG in Kleptow 

Betriebsbesichtigungen sind in den letzten Jahren zu einem festen Bestandteil unserer 

Vereinsarbeit geworden.  In diesem Jahr, am 24. Juni, führte uns der Weg per Rad oder 

per PKW nach Kleptow zur HYBRO Saatzucht GmbH. Außer Martina Wegner, die diesen 

Besuch organisiert hatte, wusste wohl kaum jemand, was uns dort erwarten würde. 

 

 
Treffpunkt für die 28 

Teilnehmer war das 

weitläufige Gelände der 

Firma, wo uns bereits drei 

sehr freundliche Mitarbeiter: 

innen erwarteten, Frau 

Gnauck, Frau Paul und Herr 

Mödebeck. Wir alle waren 

sehr angenehm überrascht 

vom Empfang mit kühlen 

Getränken und einer Portion 

Eis für jeden – besonders 

toll angesichts der hohen 

Außentemperaturen. 

 

Zunächst erhielten wir einige Informationen zum Betrieb, der bereits 1977 bei Heilbronn 

gegründet wurde und inzwischen seinen Hauptsitz in Kleptow hat. 1997 erfolgte der Kauf 

des ehemaligen landwirtschaftlichen Gutsbetriebes in Kleptow und es begann der Aufbau 



der Zuchtstation an diesem Standort. Im Betrieb sind 4 Züchter und etwa 30 weitere 

Mitarbeiter beschäftigt. Für die Aussaat, die Pflege und die züchterischen Arbeiten sind 

aber auch Schüler und andere Helfer sehr gern gesehen. Der Betrieb bildet auch aus, um 

den notwendigen Nachwuchs zu sichern. 

Unser Besuch fand einen Tag vor dem sogenannten Sommerfeldtag statt, in diesem Jahr 

ein besonderer, da der langjährige Zuchtleiter Dr. Fromme im Beisein der Brandenburger 

Landwirtschaftsministerin Hanka Mittelstädt in den Ruhestand verabschiedet wurde.                         

Seine Nachfolgerin ist Frau Dr. Goralska. 

   

 

 

Nach den einleitenden Informationen bestiegen wir dann einen Anhänger, der uns zu den 

Versuchsfeldern in unmittelbarer Nähe zum Betriebsstandort brachte. Insgesamt hat Der 

Standort Kleptow ca. 60 ha Zuchtgartenfläche und 750 ha Ackerland. 



 

Wir waren überrascht von den Feldern mit ihrer Exaktheit der einzelnen .Parzellen. Uns 

verwunderten besonders diejenigen, auf welchen wir über die Ähren gestülpte Tüten 

sahen. Uns allen war klar, was das für eine aufwendige Arbeit sein muss. Unsere Begleiter 

erklärten uns, dass das „Tüten setzen“ eine entscheidende Voraussetzung für den 

angestrebten Zuchterfolg ist. Es ist eine manuelle Methode in der kontrollierten 

Hybridroggenzüchtung. 

 

 

 

 



Auf einem zweiten Komplex von Versuchsfeldern sahen wir eine Vielzahl von Schildern 

mit unterschiedlichen Sortenbezeichnungen wie SU Fred, SU Fenn und andere. Dabei 

steht das SU für Sortenunion. Diese vertreibt das Saatgut an die landwirtschaftlichen 

Betriebe, welche es dann auf ihren Feldern einsetzen. Besonders hier beeindruckten uns 

die Exaktheit der Reihen und deren klare Strukturierung. Viele von uns sahen zum ersten 

Mal Dinkelpflanzen mit ihren langen Ähren. 

Die Züchtung einer neuen Sorte erfordert eine sehr zielgerichtete, äußerst akribische 

Arbeit sowohl auf den Feldern, aber auch im Labor. Kleinste Fehler können die 

züchterische Arbeit von Jahren zunichtemachen. Der Gesamtprozess bis zur 

Anerkennung einer neuen Sorte durch das Bundessortenamt dauert in der Regel 12 

Jahre. In ihrer Arbeit kooperieren die Züchter auch mit landwirtschaftlichen Unternehmen 

in anderen Ländern, zum Beispiel in Polen oder auch in Italien.                                                                       

An die „Feldbegehung“ schloss sich dann ein Rundgang durch den Betrieb selbst an. 

Zuerst sahen wir den Aufenthaltsraum, danach die Laborräume, und die Hallen mit den 

Maschinen. 

 (Stechuhr zur 

Arbeitszeiterfassung) 

 

 



   (Körnerwaage und –zähler) 

   

 

(Maschinen zur Aussaat und zur Ernte im Kleinformat) 

 



    Danach führte uns der 

Weg zu den Gewächshäusern, in denen Bedingungen wie im Freien simuliert werden 

können. 

  

 

 

 



(Paletten mit Jungpflanzen, die im Einkorn-

Verfahren vorbereitet werden)  

  
(Abfüllanlage für die unterschiedlichen Sorten) 

 

Der Aufenthalt bei HYBRO wurde für alle Teilnehmer zu einem wirklich tollen Erlebnis. 

Dafür möchten wir uns auf diesem Wege noch einmal sehr herzlich bei unseren Begleitern 

bedanken und wünschen dem gesamten Unternehmen viel Erfolg in seiner weiteren 

züchterischen Arbeit. 

 

 

 

 



 

Zum Abschluss fuhren wir zu ENERTAG nach Dauerthal. In der dortigen Kantine hatte 

Martina für uns ein abschließendes Mittagessen organisiert. Zur Auswahl standen zwei 

Gerichte zu jeweils 5,50 €: Fisch mit Sahnesauce und Spinat oder Maultaschen mit 

Spinatfüllung. Dazu gab es ein kostenloses Getränk nach Wahl. 

 

 

 

Ganz nebenbei konnten wir einen Eindruck mitnehmen vom Baugeschehen auf dem neu 

entstehenden „Energie-Campus“, mit dem sich ENERTRAG klar zur Uckermark bekennt. 

 

Eine großartige Veranstaltung für welche Martina die Idee hatte. Dafür gelten ihr unser 

aller Dank und unsere Anerkennung. 

 


